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Am Acher lm Summer
Isch s Härz nit grad cson en Acher
Und goht nit au e Pflueg derdur
S git ämmel Furo, wien i gspüre.
I glaub, die tuet ckaine dur

Und schlarpt nit dä und daine drüber,
duruuf, durab und eegt und säit
Und gits nit Chläboron und Dischtle
VVaiss Gott, wies die drinyne wäit

Und öppis druuf, wenn i däm Acher
ai gääle Halm am andere stoht —
was luuschterisch Ghörsch aine

[wetze
Kai Chumber Us em Chorn gits

[Brot.

Z Obe
Wenn s Dimber afot wäbe
im lychtcn Obeschnuuf,
so luegt men innenabe -

d Seel tuet si lyslig uuf.

I Formen und tuusig Farbe
crblueschtet Wunsch und Traum.
Me goht dur e Wundergarte
voll Riuomo. Busch und Baum.

Und zmitts inn lauft es 3ächli
wie flüssigs Silber dervo.
Und s Wasser singt e Liedwys,
me het se no nie verno.
Und was men äinisch erläbt het
unds isch aim furt — wie wyt
os läbt versteckt im Garte,
chunnt wider vüre zer Zyt.
Und über e Garte füere
so Wäg zäntumm und a.
Si chôme vom äneren Ändi
und zylen i s Änedra...

Wenn s Dimber afot wäbe
im lychten Obeschnuuf,
so luegt men innenabe —
d Seel tuet si lyslig uuf.

Es zyttiget durane,
s rütscht alles gege d Arn
Was gehydet het und trübe
und blucschtet und verbluesehtot --
os isch i wenig Tage
häälzyttig und barat.
Und mir
Du hesch mer s Huus zem Hai gmacht
und Chinder gschänkt und gsorget
und d Liebi gnehrt und ghüetet
as hailigs Liecht.
Du stohsch wie s Chorn und d

[Bäum do.
Und rankt dv Summer nidsi,
er hänkt di zyttig uus.

Mir aber wütscht der Summer
as wien e Wutsch dervo.
Und bi no niene ferig,
no langlang nit barat
Was chan i aneleggo

Heergott, nimms gnädig a

Der '&éii sait
So lauf denn ab em Acher
lauf s Dorf uus und i d Wält
Pfyf uf die magere Batze
und raich der Hüüfe Gält
Chlopf numme dyni Hose
und burscht se ghörig uus
dai Achergrund, wo inn der hangt,
tief in der inne hangt,
dain bürschtisch nie meh druus
Gump nummen i s Läben yne,
wo bruuscht und pfüüst wie lätz
Vergiss, wenn d chausch, dy stille,
armselig-schüüche Plätz
Dy Acher, s Haimet, d Stube
mira, dänk nümme dra
Ais blybt der, glaubs Dai

[Achergrund,
dai haillig Achergrund
hangt der dyr Läbtig a

Us « Stimmen und Stunde »
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